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Ueber das Leiden der Kaiſerin Friedrich lauten die
Meldungen immer troſtloſer. Das Leiden iſt nicht etwa erſt
vor ein paar Jahren aufgetreten, ſondern iſt bedeutend älter.
Dadurch, daß es in ſeiner Entſtehungsperiode vernachläſſigt,
verſchwiegen oder nicht richtig behandelt wurde, iſt es jetzt
in ein Stadium gelangt, in dem Heilung gänzlich ausgeſchloſſen
i. Das Krebsleiden iſt ſchon ſo weit fortgewuchert, daß ein
weiteres Umſichgreifen in andere Organe, was b leider nicht mehr zu
perhindern, ſondern höchſtens noch aufzuhalten iſt, ſicheren Tod

bedeutet. Daß das Gemüth unter der Krankheit zu leiden hat, iſt
begreiflich. Wenn die Schmerzen ſie überkommen, zeigt die hohe
Fran, wie die „M. N. N.“ ſchreiben, für nichts mehr Jntereſſe,
ihill ſie Niemand ſehen, auch nicht ihren nächſten Angehörigen.
Haben die Schmerzen aber nachgelaſſen, und iſt dadurch eine
theilweiſe Erholung herbeigeführt, ſo zeigt die hohe Frau mehr
Theilnahme, läßt ſich Bericht über dieſes und jenes erſtatten,
plaudert mit ihrer Umgebung, beſchäftigt ſich auch mit dem
Haushalt, malt ein wenig oder läßt ſich von ihrer
Hofdame vorleſen. Die Beſuche ſind immer nur ganz kurz
bdemeſſen, um jede Aufregung zu vermeiden. Selbſt der
Kaiſer, der faſt täglich von Homburg kommt, um ſich perſön
lich von dem Befinden ſeiner Mutter zu überzeugeu, weilt nur
wenige Minuten bei ihr. Die hohe Frau trägt ihr ſchreckliches
Leiden mit unendlicher Geduld. Die furchtbaren Schmerzen
haben ſie ſehr ſtark mitgenommen. Das vor zwei Jahren noch
runde Geſicht iſt eingefallen und abgemagert, ebenſo der Körper.
Die Züge ſind bleich und durchſichtig. Die Kaiſerin iſt ſich
ihres hoffnungsloſen Leidens wohl bewußt, obwohl man ihr
ſelbſwerſtändlich den wahren ahnt verheimlicht.

Geſtern Mittag unternahm die Kranke eine halbſtündige
Spazierfahrt im Park. Der Kaiſer traf um 3 Uhr auf Schloß

urd ein und verweilte dort eine Stunde. Profeſſor
envers iſt geſtern früh 9 Uhr im Schloſſe angekommen. Ein

geſtern ausgegebenes Bulletin lautet:
Sei Zhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Friedrich hatte

ſich ſeit der im Oktober vorigen Jahres eingetretenen akuten Er
krankung ſowohl der Kräftezuſtand wie das Allgemeinbefinden langſam
gehoben. Jhre Majeſtät ſtnd andauernd fieberfrei, die Nahrungs
aufnahme iſt hinreichend, nur der Schlaf iſt durch Schmerzen geſtört.
Das die Beſchwerden verurſachende chroniſche Leiden machte in den
letzten Monaten nur geringe Fortſchritte. Jhre Majeſtät ſind täglich
mehrere Stunden außer Bett und verbleiben bei günſtiger Witterung
kurze Zeit im Freien.

König Eduard von England trifft heute Vormittag
in Cronberg ein. Da es ſich um einen familiären Beſuch bei
der Kaiſerin Friedrich handelt, wird der König im Schloß
Friedrichshof Wohnung nehmen. Das ſchließt allerdings nicht
ein häufiges Zuſammenſein mit Kaiſer Wilhelm in Homburg
gus. Ueber die Dauer des Aufenthaltes des Königs Eduard
in Friedrichshof iſt Endgiltiges noch nicht feſtgeſetzt. Zur Be
grüßung des Königs hat ſich der engliſche Botſchafter Sir Frank
Lascelles am Sonntag Abend von Berlin nach Frankfurt a. M.
begeben, wo am Montag früh gegen 9 Uhr der König eintrifft.

König Eduard war Sonnabend Abend 11x Uhr in Port
Viktoria an Bord der Yacht „Viktorig and Albert“ gegangen
und hatte Sonntag früh 6 Uhr die Reiſe nach Vliſſingen
angetreten. Die Ankunft daſelbſt erfolgte Nachmittags 44 Uhr.

Beim Kaiſer waren am Freitag zur a ge
laden Hofmarſchall Frhr. von Reiſchach. Von Friedrichshof
zurückgekehrt, nahm Se. Majeſtät den Thee beim Landrath
Dr. v. Meiſter ein. Sonnabend Vormittag machte der Kaiſer
den üblichen Spaziergang im Kurpark und hörte ſodann die
Vorträge des Chefs des Militärkabinets Generaloberſt v. Hahnke
und des Direktors Dreger aus Eſſen. Geſtern Nachmittag be
ſuchte der Kaiſer ſeine Mutter in Friedrichshof.

Von den kaiſerlichen Prinzen. Die Prinzen Auguſt
und Oskar von Preußen, die, wie ſchon gemeldet, nach Oſtern
nach Plön überſiedeln, nehmen dann gleichzeitig mit ihrem
Bruder, dem Prinzen Eitel d t am Schulunterricht der
Kadetten theil, um ſich dort auf die Ablegung der Reife Prüfung
vorzubereiten. Das Befinden der drei jüngſten Kinder des
Kaiſerpaares, der Prinzen Oskar und Joachim, ſowie
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die, wie gemeldet, an
Stickhuſten erkrankt ſind, iſt v Zeit zufriedenſtellend. Der
Huſtenreiz hat bedeutend nachgelaſſen.

Zum Befinden des ſächſiſchen Königspaares. Die in den
lezten Tagen regelmäßig unternommenen Schlittenfahrten ſind dem
Könige gut bekommen. Derſelbe fühlt ſich nach dem Genuſſe der
fiſchen Luft etwas kräftiger als zuvor. Die Beſſerung im Befinden
e Königin iſt ſo weit vorgeſchritten, daß dieſelbe faſt den ganzen

z außer Beit zuzubringen vermag. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen
haben weſentlich abgenommen.

Der General der Jnfanterie, General Adjutant
v. Werder, Chef des Reitenden Feldjägerkorps, hat am
Sonnabend ſeine Reiſe nach Petersburg angetreten.

Der General der Kavallerie und Generaladjutant Carl
von der Goltz, à la suite des Huſaren Regiments

lügelAdjutant und General Adjutant bis an das Lebensende
hat, iſt im nahezu vollendeten 86. Lebens

rben.

Jn Abgeordnetenkreiſen neigt man augenblicklich zu der
Anſchauung daß die Seſſion des Reichstages ſich bis
Pfingſten erſtrecken wird.

Die neue China-Anleihe. Offiziöſerſeits wird be
hauptet, daß angeſichts des raſcheren Ganges der Verhandlungen

in China die Regierung den weiteren China-
Kredit von 100 Millionen Mark nicht ganz mehr
zu brauchen glaube, da ſie auf die Zahlung einer Ent
ſchädigung von Seiten Chinas nunmehr rechnen kann. Man
wird nur wünſchen können, daß ſich dieſe Hoffnung auch erfüllt.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am
Sonnabend zunächſt das Extraordinarium des Militäretats für
das ſächſiſche Kontingent berathen. Die Forderung von
261000 Mk. für den Erweiterungsbau eines Fahrzeugſchuppens
in Bautzen wurde abgelehnt von der Forderung von 450 000 Mk.
zum Neubau eines Jntendanturgebäudes in Dresden wurden
100000 Mk. geſtrichen und nur 350 000 Mk. bewilligt. Geſtrichen
wurde auch die erſte Rate v ein Dienſtgebäude des Bezirks-
kommando II in Dresden, ferner 75 000 Mk. zur Einrichtung
eines GarniſonBegräbnißplatzes in Dresden und die erſte
Baurate von 250 000 Mk. für eine Kaſerne für eine Eskadron
Jäger zu Pferde in Leipzig. Beim württembergiſchen
Etat wurden die erſte Rate für ein Dienſtgebäude des Bezirks
kommandos in Ravensberg und die letzte Rate zur Herrichtun
eines Exerzierplatzes für die Garniſon in Tübingen 240 000 Mk.
geſtrichen. Jn der Nachmittagsſitzung erledigte die Budget
kommiſſion den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern.

Der „Zioniſt“, das Organ der Breslauer zioniſtiſchen
Vereinigung, wollte erfahren haben, in Zukunft ſollten die
mediziniſchen Fakultäten nur noch Dozenten zulaſſen, die
zuvor Aſſiſtenten in einer königlichen Klinik ge-
weſen ſind. Jm Zuſammenhange damit ſei an die Leiter der
Königlichen Kliniken die Aufforderung ergangen, in
jüdiſche Aſſiſtenten nicht mehr anzuſtellen. ie die
„KreuzZtg.“ hört, iſt dieſe Nachricht von Anfang bis zu
Ende erfunden.

Die zur Reichskaſſe gekangte Jſteinnahme an Zölten und
Verbrauchsabgaben hat für die erſten zehn Monate des laufenden
Rechnungsjahres 673 Millionen Mark oder 21 Millionen mehr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. Von dem Mehr
entfallen 3,3 Millionen auf die Zölle, 17,6 Millionen auf die Zucker
ſteuer, 0,7 Millionen auf die Salzſteuer, 0,6 Millionen auf
die Branntweinmaterialſteuer und 0,7 Millionen auf die
Brauſteuer. Nur die Branntweinverbrauchsabgabe hat ein weſent
liches Weniger in Höhe von 1,6 Millionen Mark erbracht. Von
den übrigen Einnahmezweigen weiſen die Reichsſtempel- Ab
gaben ein Mehr von 5,4 Millionen Mark auf, wovon etwa die
Hälfte auf die Börſenſteuer entfällt. Jnsgeſammt haben
die Reichsſtempel Abgaben, die bekanntlich mit einer Einnahme
von 100 Millionen Mark in den Etat für ?901 eingeſtellt worden
ſind, trotz der Mitte des vorigen Kalenderjayres erfolgten Steuer
ſatzerhöhungen bisher nur 49,2 Millionen Mark erbracht, wovon 30,1
Millionen auf die Börſenſteuer, 18,6 Millionen auf die Looſeſteuer
und 0,5 Millionen auf die neueingeführte Stempelſteuer für Schiffs
frachturkunden entfallen. Die Wechſelſtempelſteuer weiſt
gegenüber den erſten zehn Monaten des vorigen Rechnungsjahres
ein Mehr von nahezu 1 Million, die Poſt- und Telegraphen-
verwaltung von 17,7 Millionen und die Reich seiſenbahn
ver waltung von 3,5 Millionen Mark auf.

Das Staatsminiſterinm trat Sonnabend Nachmittag
34 Uhr im Dienſtgebäude am Leipziger Platz zu Berlin zu
einer Sitzung zuſammen.

Der Geſetzentwurf über die Errichtung eines Ober
Präſidiums für Berlin und Umgegend iſt vom Kaiſer voll
ogen worden und wird daher in aller nächſter Zeit dem
andtage zugehen.

Der konſervative Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes
Liegnitz--Goldberg--Haynau, Gutsbeſitzer Horni ausModelsdorf, der im Jahre 1898 zuſammen mit dem Jrüheren

Landrath Schilling in den Landtag gewählt worden war, hat
in Halle a. S. die Stelle eines zweiten Direktors des Korn
lagerhauſes angetreten und beabſichtigt infolgedeſſen, ſein
Mandat als Abgeordneter niederzulegen. Demnach
wird der Wahlkreis wieder vor eine Erſatzwahl geſtellt werden.

Jn der Saccharinfrage ſtehen, wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet, das preußiſche Finanz- und Landwirthſchafts
miniſterium auf Seiten der Befürworter einer möglichſt
großen Verkaufsbeſchränkung, während das Handels-
miniſterium der hohen Beſteuerung den Vorzug gebe.

Die Verhandlungen über die Erhöhung der Provinzial
dotationen ſind zwiſchen den betheiligten Reſſorts ſoweit vor
geſchritten, daß halbamtlichem Vernehmen nach mit Sicherheit
auf die Vorlegung des betreffenden Geſetzentwurfs in der
jetzigen Tagung des Landtages gerechnet werden darf.

Das Verordnungsblatt des bayeriſchen Kriegsminiſteriums
veröffentlicht eine Königliche Verfügung, nach welcher vom
1. Oktober ds. Js. ab eine Neuorganiſation der bayeriſchen

e dahin eintritt, daß 6 Feldartillerie-)rigaden, ſtatt bisher 3, mit 12 ArtillerieRegimentern, ſtatt
bisher 8, errichtet werden.

Aus Vahern. Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt aus
München, das urſprünglich in norddeutſchen Blättern auf-
getauchte Gerücht, der bayeriſche Kriegsminiſter habe
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, werde offiziös dementirt,
was jedoch keineswegs einſchließe, daß das Gerücht jedweden
thatſächlichen Untergrundes entbehre. Unter den zahlreichen
Namen für die etwaige Nachfolge werde auch derjenige des

bayeriſchen Militärbevollmächtigten in Berlin
genannt. Daraus möge die naheliegende Schlußfolgerung ſich
ergeben haben, 3 irgendwelche einſchneidende Neuerungen,
vielleicht auf Grund der in China gemachten Erfahrungen,
hinſichtlich einer weniger auffallenden, dem Feinde ein weniger
ſgree Ziel darbietenden Farbe der Uniformirung bevor
tänden.

Deutſchland und Velgien. Jn einer Brüſſeler Korre-
ſpondenz der „N. Zürch. Kig findet ſich folgende Aeußerung:

„Wir haben in der „Neuen Zürcher Zeitung“ ſchon mehrfach
auf die hier ganz unverſtändliche Taktik der deutſchen
Politik hingewieſen, die darin beſteht, Belgien von China
fernhalten zu wollen, und man kann nur annehmen, daß Kaiſer
Wilhelm II. auch in dieſer Frage ſich den Engländern ge-
fällig erweiſen will, welche auf die Fortſchritte der Belgier in
China wie überhaupt auf Alles, was ihnen Konkurrenz macht, eifer
ſüchtig ſind.“

Dieſe Bemerkung geht nach den „B. N. N.“ von einer
völlig irrigen Vorausſeßung aus. Deutſchland hat gegen die
induſtriellen Unternehmungen der Belgier niemals Einwendungen
erhoben. Die Bedenken, die Deutſchland gleich anderen
Mächten gegen belgiſche Pläne erhoben hat, richteten ſich wider
die Abſicht, Belgien neben den intervenirenden Mächten in
China militäriſch auftreten zu laſſen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 23, Februar, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: v. Thielen.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Etats der Eiſen

bahnverwaltung. Die Beſprechung beginnt vei den ordentlichen
Einnahmen, Perſonen und Güterverkehr

Miniſter v. Thielen ſchickte zur Einleitung eine kurze Dar
legung der Ergebniſſe der Eiſenbahnverwaltung und der Veran
ſchlagung des Etats voraus. Er legte dar, daß die Betrie b S
überſchüſſe trotz der Zunahme der Ausgaben infolge der Ver
beſſerung der Einrichtungen und der Erhöhung der Zahl und der
Bezüge des Perſonals von 504 Millionen Mk. im Jahre 1896/97
ſtetig bis auf vorausſichtlich 571 Millionen Mk. im laufenden Jahre
geſtiegen ſeien, obwohl in dieſem Jahre außerordentliche
Einnahmeausfälle theils durch Wegfali der Zuſchüſſe
aus dem VPenſionsfonds mit 7 Millionen Mk., theils
in Höhe von 6 Millionen erwachſen ſeien, weil die Verkäufe vom
alten Material einestheils der geringen Preiſe wegen, anderentheils
um nicht den Markt mit Roheiſen zu überlaſten, ſeit einiger Zeit
eingeſtellt ſeien. Der Betriebskoeffizient hat mit nicht voll
5897 den Beharrungszuſtand erreicht in der letzten Zeit waren ſogar
die Mehrausgaben verhältnißmäßig hinter den Mehreinnahmen
zurückgeblieben. So ſei die finanzielle Entwickelung der Staatsbahnen
durchaus befriedigend. Es werde auch der Etatsanſchlag des
nächſten Jahres vorausſichtlich erreicht werden. Die Einnahmen
ſeien vorſichtig veranſchlagt, und was die Ausgaben anlange, ſo ſei
war eine Reihe von erwünſchten Verbeſſerungen in Bezug auf dieZaht und die Bezüge der Beamten des äußeren Betriebsdienſtes vor

geſehen, dagegen würde infolge der Organiſation an Schreibwerk und
an Koſten für den Bureaudienſt erheblich geſpart. Dieſe Koſten ſeien
für den nächſten Etat um 7 Millionen Mark niedriger als im Jahre
1894 vor der Reorganiſation eingeſtellt, ſie würden aber
18 Millionen Mark mehr als 1894 betragen haben, wenn die
Eiſenbahnverwaltung in der alten Organiſation geblieben wäre. Das
Extraordinarium ſei wieder, wie ſeit Jahren, reich dotirt. Jm
Ganzen ſeien in fünf Jahren 505 Millionen Mark für einmalige
Ausgaben aus den Betriebseinnahmen verfügber gemacht worden
und außerdem durch beſondere Kreditgeſetze 290 Millionen Mk. Jen
505 Millionen Mk. ſeien mit 9 Millionen Mk. für Umgehungs-
bahnen, mit 46 Millionen für Grunderwerb, mit 70 Millionen für
zweite, dritte und vierte Geleiſe, mit 186 Millionen für Bahnhofs
umbauten und mit 194 Millionen zur Verſtärkung des Fuhr-
parks der Eiſenbahn verwendet worden. Jn dem Jahre vom
1. Oktober 1899 bis dahin 1900 ſind abgeliefert worden: 800
Lokomotiven, 1000 Perſonen und 14 400 Gepäck- und Güterwagen.
Bis zum 1. Oktober 1901 ſollen weiter 860 Lokomotiven, 1500
Perſonen und 15 600 Güterwagen zur Ablieferung gelangen. Die
Eiſenbahnverwaltung wird ſo in der Lage ſein, wie ſie in den
letzten Jahren bereits alle Anforderungen des raſch ſleigenden
Verkehrs gerecht werden konnte, auch in der Folge allen berechtigte»
Anſprüchen zu genügen.

Abg. Sänger (frſ. Vp.) weiſt die Kritik zurück, die der Miniſter
bei der Beſprechung der Interpellation über das Offenbacher
Eiſenbahn unglücdk an ſeinen Ausführungen geübt bat, die
zwar ſcharf, aber berechtigt geweſen ſeien. Redner tadelt, daß ſich die
Eiſenbahnverwaltung den Fortſchritt nicht in dem erwünſchtem
Maße dienſtbar macht und daß man die Eiſenbahneinnahmen mehr
mit den Staatsfinanzen als mit dem Verkehr in Verbindung bring

Miniſter v. Thielen räumt ein, daß der Offenbacher Vahnhe
zu klein geworden iſt, meint aber, eine Betriedsgefahr liege nicht vor
In der Einführung yeuer und praktiſcher Erfindungen find wir kaum
hinter einem europäiſchen Staate zurückgeblieben. Auf der Konferenz,
die nach dem Offenbacher Eiſenbahnunglück hier getagt hat, trat das
Streben nach Fortſchritt wieder deutlich hervor. Man entſchied fich
für Vorſignale. Dagegen hielt man die heutigen D-Wagen für
widerſtandsfähiger als Wagen mit Thüren an den Längsſeiten und
meinte auch, daß die Zeit für die Einführung der elektriſchen Be
leuchtung noch nicht gekommen ſei.

Abg. Dr. am Zehnhoff (Ctr.): Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten empfiehlt uns den Bau von Kanälen, um die Transport-
koſten zu verbilligen. Verlangen wir aber eine Verminderung der
Transportkoſten auf der Eiſenbahn, dann winkt er ab. Unſer Kiſen-
bahnnetz iſt keineswegs ſchon ausgebaut. So fehlen in der Eifel
mindeſtens fünf Bahnen. Wo die Tarifreform angeht, ſo betrachten
wir es heute bei der gewaltigen Höhe der Staatsſchulden als
Unrecht gegenüber der großen Maſſe der Steuerzahler, das
Geſammterträgniß der Eiſenbahnen nur zu Gunſten derer zu
betrachten, die die Bahn oft benutzen müſſen. Die zehnlägige Dauer
des Retourbillets könnte man aber als Kompenſation für Bahnſteig-
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karten und Platzkarken ruhig gewähren. Den Preis der Platzkarten
in D-Zügen ſollte man beſſer auf das Billet ſchlagen.

Abg. Graf LimburgStirum (k.) meint, daß die Perſonentarife
nicht herabgeſetzt zu werden brauchen. Zu bedauern ſei, daß die
anderen Bundesſtaaten, die in die preußiſch-heſſiſche Finanzgemein
ſchaft eintreten wollen, nur Vortheile, nicht aber auch Laſten über
nehmen wollen.

Frhr. v. Zedl (frk.): Die peſſimiſtiſche Auffaſſung von der
künftigen Entwickelung nnuſerer Eiſenbahn, die kürzlich ein Artikel des
„Stagtsanzeigers“ zum Abdruck gebracht habe, theile er nicht. Die
Ueberſchüſſe würden weiter wachſen. Dieſe Ueberſchüſſe ſeien aber
auch bisher keineswegs ausſchließlich zur Balancirung des Etats
verwendet worden. Auch in Zeiten des Niederganges dürfe die
volks wirthſchaftliche Bedeutung der Eiſenbahn nicht verkannt und
die Eiſenbahn nicht vom rein finanziellen Standpunkte betrachtet
werden. Die Verbilligung der Perſonentarife ſei nicht annähernd
ſo begründet, wie eine Tarifermäßigung für einzelne Güter.
Abg. Dr. Sattler (nl.) betont gleichfalls, daß die Eiſenbahn

nicht als Finanzquelle benutzt werden dürfe. Preußen könne ruhig
abwarten, ob ſich weitere ſüddeutſche Staaten der Finanzgemeinſchaft
anſchließen wollen Ausdehnungsgelüſte ſeien nicht vorhanden. Die
Ermäßigung der Gütertarife ſei zweifellos dringlicher als die der
Perſonentarife. Große Aufgaben ſtänden der Eiſenbahnverwaltung
noch im Oſten bevor, wo nicht alle Provinzen im Zeichen des Ver
kehrs zu ſtehen ſcheinen. Die Tarifreform werde das beſte Mittel
ſein, die Woblfahrt des Landes zu heben.

Abg. Gothein ifrſ. Vgg.) verlangt Erleichterungen und Verein
fachungen der Perſonentarife, die aber nicht durch Vertheuerungen
erkauft werden dürften. Eine Ermäßigung der Tarife werde die Ein
nahmen nicht daueind vermindern.

Ein Regiernugskommifſar erwidert auf eine Bemerkung des
Vorredners, die Ausnahmetarife für landwirthſchaftliche Produkte
ſeien eingeführt, um der beſonders ſchwer darniederliegenden Land
wirthſchaft in einzelnen Provinzen zu Hilfe zu kommen.

Nach unweſentlicher Debatte, in der lediglich lokale Wünſche vor
getragen werden, wird die Weiterberathung vertagt auf Montag
11 Uhr. Schluß 4 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Die ausländiſchen Militär-Attachés.
Nachdem Deutſchland in der Perſon des Majors

von Hugo vom Großen Generalſtab und Oeſterreich-
Ungarn in der Perſon des Grafen Heribert zu Herber-
ſt e in vom Generalſtabskorps, eines Schwagers des Herzogs
von Ratibor, neue Militär-Attaches in Paris ernannt haben,
hat der „Köln. Ztg.“ zufolge jetzt auch Jtalien den Poſten
des Militär-Attaches bei ſeiner Botſchaft in Paris durch den
Oberſtleutnant Grafen Baratieri neu beſetzt.

Spanien.
Zur Lage.

Heute wird Miniſterpräſident Azcarraga der KöniginRegentin
die Demiſſion des Geſammtkabinets überreichen.
Vorausſichtlich wird Azearraga mit der Neubildung des Kabinets
betraut werden. Wie es heißt, iſt das gegenwärtige Kabinet ent-
ſchloſſen, den Belagerun en ſtand nicht aufzuheben, um dieen wo rtecoreit für dieſe Maßnahme dem neuen Kabinet zu über

aſſen.
Gemäß Beſchluſſes des oberſten Gerichtshofes iſt Adel a

Ubao geſtern ihrer Familie wiedergegeben worden. Die Oberin
des Kloſters, in welchem ſich die Adela Ubao befand, weigerte ſich
bis zum letzten Augenblicke, das junge Mädchen ſeiner Familie
zurückzugeben, und die Ubao ſelbſt will nicht zu ihrer Mutter zurück
kehren, unter dem Vorgeben, Mißhandlungen erdulden zu müſſen.

Rußland.
Der Zollkrieg mit Amerika.

In einem Artikel, welcher im halbamtlichen Petersburger
„Finanzboten“ erſchienen iſt, wird auf Grund der in Rußland be
ſtehenden Zuckergeſetzgebung ausgeführt, daß der aus Rußland ins
Ausland exportirte Zucker weder eine öffentliche noch eine
geheime Prämie aus der Staatskaſſe genieße. Die Behauptung,
daß der Zucker eine Prämie auf Koſten der ruſſiſchen
Konſumenten erhalte, wird nach dieſem Artikel vor Allem
ſchon durch den Charakter der Normirung des Zuckerpreiſes in Ruß-
land widerlegt, kraft deren der von Jahr zu Jahr regelmäßig herab-
gehende Verkaufspreis am inneren Markte beſtimmt werde. Die
Normirung beabſichtige auf dieſe Weiſe die Jntereſſen der ruſſiſchen
Konſumenten ſicher zu ſtellen und keineswegs den Export auf deren
Rechnung aufzumuntern. Wenn geheime Exportprämien auf
Koſten der lokalen Konſumenten überhaupt exiſtirten, ſo ſei dies
keinesfalls eine Folge der ruſſiſchen Zuckernormirung, ſondern
nur die Schuld der Truſte und Syndikate, die ſich immer mehr und
mehr verſchiedener Zweige der Produktion demächtigten. Dieſe
Organiſationen ſähen in dem Export wirklich nur ein Mittel, um
hohe Preiſe auf dem inneren Markte zu erzielen und dieſelben
Preiſe auch im Auslande auf Koſten dieſes Marktes aufrechtzuerhalten.
Der Artikel fragt, ob nicht ein gefährliches Präzedenz geſchaffen
werde durch den Wunſch, um jeden Preis noch vor der Anwendung
des Kompenſationsjolles zu beweiſen, daß durch die ruſſiſche Normirung
die angeblich geheimen Prämien verdeckt würden. Kraft dieſer Logik,
aber mit größerem Rechte, werde Rußland gezwungen, ſeinerſeits
Kompenſationszölle ouf Gußeiſen, Stahl, Kurfer, Steinkohle und
andere Produkte zu beſtimmen, auf die das nun ins Leben tretende
Prinzip mit vollem Rechte angewandt werden könnte. Ruß-
land werde vollkommen im Rechte ſein, dieſes neue Ver-
fahren des Zollſchutzes der Jnduſtrie nicht nur gegenüber den
Vereinigten Staaten, ſondern vielmehr auch gegenüber den weſt
europäiſchen Staaten anzuwenden, da die eigenthümliche Jdee, als ob
die ruſſiſche Zuckernormirung geheime Prämien verdecke, keineswegs
Amerita angehöre; ſie ſei durch Curopa auf der Brüſſeler Zucker
konferenz im Jahre 1898 proklamirt worden und nur einer ſolchen
aus Europa herſtammenden Jdee verdankt Rußland dieſen ungerechten
Akt der freundſchaftlichen amarikaniſchen Staaten, der Rußland zwinge,
auf dieſe ungerechte Maßregel feindlich zu antworten. Man dürfe
bei alledem nicht vergeſſen, daß dies ein ſchlüpfriger Weg iſt werde
auf dieſem Wege weitergegangen, ſo würde auch Rußland unaus-
bleiblich, ohne den Ablauf der Handelsverträge abzuwarten, zu
gleichartigen Maßregeln nicht nur gegenüber Amerika, ſondern auch
gegenüber Europa gegen ſolche Produkte ſchreiten, welche eine Syn-
difats-Organiſation erhalten haben und im Auslande wohlfeiler ver
kauft würden, als zu Hauſe.

Eugland.
Ein neues Mittelmeer- Regiment.

Durch eine königliche Verordnung wird die Bildung eines neuen
Regiments vorgeſehen, welches den Namen „Royal Garriſon Regiment“
führen und in den engliſchen Beſitzungen im Mittelmeer Dienſt thun
ſoll. Das Regiment wird aus Soldaten beſtehen, die ſich nach Ab-
Iauf ihrer Dienſtzeit aufs Neue anwerben laſſen.

Kreta.
Geſcheiterter Verſuch.

Der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Rom ge
meldet: Die Vorſchläge des Prinzen Georg bezüglich der Erſetzung
der internationalen Beſatzungstrurpen auf Kreta durch
griechiſche fanden bei den Schutzmächten keinen
Anklang und bilden keinen Gegenſtand eines Meinungsaustauſches
zwiſchen den betreffenden Kabinetten. Es ſcheint danach, daß der
Plan der Griechen, Kreta allmählich Griechenland einzuverleiben,
noch nicht in abſehbarer Zeit in Erfüllung gehe.

Afrika.

d Kämpfe in Algier.Wie mehreren Pariſer Blättern aus Laghouat in Südalgerien

gemeldet wird wurden am 8. Februar die von 160 franzöſiſchen
Soldaten beſetzte Ortſchaft Timmimun von etwa 1000 Ange
hörigen des Barabosſtammes angegriffen. Nach blutigem
Kampfe zogen ſich die Barabes, welche 100 Todte und über
100 Verwundete hatten, zurück. Auf franzöſiſcher Seite belrug
der Verluſt 9 Todte darunter 3 Offiziere und 21 Verwundete.

Ching.
Die Rückkehr des Chinageſchwaders iſt offiziöſen

Meldungen zufolge noch un beſtimmt. Dem Reichsmarineamt
erſcheint es allerdings wünſchenswerth, in dicſem Sommer wieder
einmal größere Flottenmanöver abzuhalten, zu denen das Ein-
treffen des oſtaſiatiſchen Geſchwaders nöthig wäre. Es verſteht
ſich jedoch von ſelbſt, daß ein Befehl zur Heimreiſe nur ertheilt
werden kann wenn die Lage in Oſtaſien es geſtattet;
die Entbehrlichkeit der Flotte wird daher von dem
Oberkommandirenden in China erſt beſtätigt werden müſſen;
eine dahin gehende Entſcheidung iſt aber bis zur Stunde noch
nicht gefallen. Da die Manöver im Auguſt beginnen, die
Schiffe aber nach ſo langer Abweſenheit erſt die Docks auf
ſuchen müßten, wäre ihr Eintreffen, wenn es überhaupt erfolgt,
Ende Mai bezw. Anfang Juni zu erwarten, ſo daß die Ent-
ſcheidung hierüber bald erfolgen dürfte. Dafür ſpricht auch der
Umſtand, daß die neuernannten Schiffskorimandanten keinen
Befehl zur Ausreiſe erhalten haben.

Die Wiener „Politiſche Corr.“ bringt nachſtehende auf
fällige Notiz:

„Die Meldungen aus Kiel, der deutſche Kaiſer habe die
Rückkehr des Linienſchiffsgeſchwaders aus Oſt-
aſien in die Heimath anbefohlen, ſcheinen den
Thatſachen nicht zu ent ſprechen. Jn Berlin liegt, wie
man uns von dort mittheilt, nichts vor, was dieſer Behauptung zur
Grundlage dienen könnte. Sie ſei vermuthlich darauf zurückzuführen,
daß geſtern eine Zahl von Stellenbeſetzungen in der deutſchen Marine
veröffentlicht wurde, welche nach der Rückkehr der in Oſtaſien be
ſindlichen Schiffe Platz greifen werde.“

Eine Aufklärung wird ja in den nächſten Tagen zweifel
los erfolgen.

Ueber die Bekleidung und Ausrüſtung des Oſt
aſiatiſchen Expeditionskorps veröffentlicht das „Armee-
verordnungsblatt“ folgende Kabinetsordre:

Im Einvernehmen mit Meinen Hohen Verbündeten u. ſ. w.
beſtimme Jch, daß bei dem Oſtaſtatiſchen Expeditionskorps überall
die Hoheitsabzeichen des Deutſchen Reiches an die
Stelle derer der Einzelſtaaten treten. Auch ſoll der
Erſatz an Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtücken für das ganze
Expeditionskorps einheitlich nach den von Mir bereits genehmigten
neuen Proben und den anliegenden Beſtimmungen erfolgen. Das
Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen.
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Nachdem bereits die Zuſtimmung des kaiſerlichen Hofes
zu den Strafforderungen der Mächte mitgetheilt worden war,
wird heuke gemeldet, daß die Beſtrafung von Prinz
Tſchwang und Yühſien in Uebereinſtimmung mit
den Forderungen der Geſandten vollzogen worden
iſt, d. h. daß dieſe beiden Mandarinen hingerichtet
wurden. Die übrigen Exekutionen waren eben-
falls auf den 24. Februar angeſetzt worden.

Wiederum liegt heute eine Meldung vor, wonach man an-
nehmen könnte, daß die Rückkehr des Kaiſers nach
Peking ernſtlich in Betracht gezogen ſei. Man weiß ja aber
aus Erfahrung, was auf derartige Meldungen zu geben iſt,
rp wenn ſie aus Shanghai kommen. Der Londoner „Stan-

ard“ meldet nämlich aus Shanghai:
Ein kaiſerliches Dekret iſt erlaſſen worden, durch welches

den Beamten in Peking befohlen wird, ſchleunigſt die Paläſte in
der verbotenen Stadt wiederherzuſtellen und für den Hof in
Bereitſchaft zu ſetzen, welcher, wie es heißt, Singanfu im
letzten Theil des März verlaſſen will.

Demſelben Blatte zufolge haben während der Friedens
verhandlungen in Peking die auswärtigen Vertreter dem Ver-
nehmen nach die Kaiſerin-Wittwe vollkommen ignorirt und
ausſchließlich die Autorität des Kaiſers
Kwangſü anerkannt.

Generalfeldmarſchall Graf Walderſee meldet unter
dem 23. d. M. Morgens aus Peking:

1. Chineſiſcher Angriff auf Erkundigungs- Abtheilungen veranlaßte
am 20. bei Kuangtchang (100 km nordweſtlich Paotingfu) Gefecht
zwiſchen Kolonne Hofmeiſter und über 3000 Mann regulärer
Truppen. Diesſeits ein Mann todt, zwei ſchwer,
fünf leicht verwundet. Chineſen verloren über 200
Mann und flohen nach Schanſi. Fünf Fahnen genommen. Be-
theiligt am Gefecht waren 1., 6. und 7. Kompagnie 4. Regiments,
8. Kompagnie 3. Regiments, 1 Zug 1. Eskadron, 8. Gebirgsbatterie,
1 Zug 2. Pionierkompagnie.

2. 1. Kompagnie 3. Regiments und 2. Pionierkompagnie trafen
bei Erkundung des Antſuling-Paſſes weſtlich Paotingfu auf Wider-
ſtand und erſtürmten Paß nach mehrſtündigem Gefecht. 1 Pionier
todt, 2 verwundet.

Wir fügen noch folgende Telegramme an:
Tokio, 22. Febr. Im Hinblick auf die bevorſtehenden Parla

mentsdebatten über Japans auswärtige Politik tritt die bieſige
Regierungspreſſe den Behauptungen ruſſiſcher Blätter über eine
politiſche Annäherung Javans an Rußland ſcharf ent-
gegen und erklärt, die militäriſchen Erfolge Rußlands in der Mand-
ſchurei ſeien nicht geeignet, auf Japan einſchüchternd zu wirken.

Peking, 23. Februar. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Sir Robert Hart richtete ein ſcharfes Proteſt ſchreiben an die
fremden Geſandten gegen die geplante Aneignung der
kaiſerlichen Zollgebäude ſeitens einiger aus
wärtiger Geſandtſchaften, namentlich der italie-
niſchen, welche letztere beabſtchtigt, von Land Beſitz zu nehmen,
welches Hart ſelbſt gehört

Waſhington, 23. Febr. Meldung des Reuter'ſchen
Bureau's“.) Der G ſandte der Vereinigten Staaten in Peking,
Conger, tritt auf ſeinen Wunſch ſofort einen ſechzigtägigen
Ürlaub an; er wünſchte ſchon ſeit längerer Zeit nach Jowa zu
reiſen, doch bot ſich bisher keine paſſende Gelegenheit bierzu. Der
Kommiſſar Rockhill hat Vollmacht, die Verhandlungen während der
Abweſenheit des Geſandten fortzuſetzen.

Der Krieg in Südafrika.
Vom ſüdaſrikaniſchen Kriegsſchauplatz kommt wieder einmal

eine Meldung, welche von einem feindlichen Zuſammen
ſtoß zwiſchen Deutſchen und Engländern berichtet.
Dem „Berl. Tgbl.“ geht nämlich aus London folgende aus
engliſcher Quelle ſtammende Meldung zu:

Die „Daily Mail“ meldet aus Maritzburg vom 22. d. Mts.
Eine Bande deutſcher Söldner trieb ſich ſeit einiger Zeit
um Krügersdorp herum und verſuchte die Bahn daſelbſt zu zerſtören.
Sie wurden umzingelt und gefangen genommen, während zwei
Mann gerade dabei waren, die Bahndbrücke mit Dynamit zu ſprengen,
und ins Lager gebracht. Dort griffen ſie plötzlich die Wache mit
großer Entſchloſſenheit an. Als die Wache Unterſtützung erhielt,

waren ſie gerade im Begriff, zu entwiſchen, und leiſteken ſo großen
Widerſtand, daß zwei niedergeſchoſſen wurden.

Der wegwerfende Ausdruck „deutſche Söldner“, noch da
u mit dem Epitheton „Bande“, muthet denn doch in der engliſchen Meldung etwas ſonderbar an. Was ſind denn die

engliſchen Soldaten? Unſeres Wiſſens rekrutirt ſich die
engliſche Armee doch faſt durchweg aus Söldnern. Ferner
ſind die Engländer wieder im Begriff, einen Deutſchen
h abzuurtheilen. Das „B. T.“ meldet
darüber:Die „Daily Expreß“ meldet aus Johannesburg vom Freitag Ein
britiſches Kriegsgericht ließ zwei Buren, die in Johannes
burg eingedrungen waren, als Spione erſchießen. Ma
Wälter, ein Deutſcher, erwartet ſein Urtheil wegen Bruches
des Reutralitätseides. Bewoffnet ritt er in eine Feldwache hinein
indem er erklärte, er ſei der Adjutant des Kommandanten Beyer und
ſei mit einer Miſſion an die Friedensdelegirten beauftragt.
wurde auf Ehrenwort entlaſſen, ſpäter aber ſtellte ſich heraus, daß er
ein früheres Mitglied der Minenpolizei war und den Neutralitätseid
geleiſtet hatte.

Der Vorfall ruft die Erinnerung an den deutſchen Leutnant
Corduag wach, welcher bekanntlich bald nach der Einnahme
Pretorias wegen einer angeblichen Verſchwörung gegen das
Leben des Marſchalls Roberts von den Engländern kriegz
gerichtlich erſchoſſen worden iſt.

Ueber den General De Wet lief folgendes Tele
gramm ein:

Jules Smit, ein Gefangener Vrvyſtaater, konſtatirt, daß
General De Wet 1500 Mann, vier Maximgeſchütze und zwei
Hotchkiß bei dem Uebergang über den Oranjefluß hatte. De Wet
hielt bei Zanddrift eine Anrede an die Burgher, worin er
ſagte, daß, wenn es ihnen in der Kapkolonie zu heiß würde,
ſie immer noch zurückkehren könnten. Sie könnten 20 000
Kapholländer als Zuzug erhalten, wenn ſie ſchnell durch die
Kolonie marſchirten und damit ihre Stärke bewieſen die Briten
zu ſchlagen. Er verbot, holländiſche Farmen zu plündern, die
engliſchen ſollten dagegen, wo immer ſie gefunden würden,
ausgeplündert werden. Smit beſtreitet, daß De Wet ſchlecht
ausgerüſtet war. Die meiſten ſeiner Leute hätten Khakis ge
tragen und den Engländern abgenommene Gewehre geführt.

Wir glauben nicht, daß De Wet ſeinen Leuten befohlen
hat, die engliſchen Farmen zu plündern. Aus dieſer Ver
dächtigung ſpricht wohl nur der Aerger der Engländer, daß
ihnen der gefürchtete Burenführer wieder durchs Garn ge
gangen iſt.

Sehr betrübend wäre es, wenn ſich folgende Meldung
beſtätigte

London, 24. Februar. Das Blatt „Weekly Despatch“
meldet: Geſtern erging die Einberufung zu einem Kabinets-
rath, in welchem bedeutſame militäriſche Angelegenheiten
ernzvgen werden ſollen. Den Anlaß zu der Einberufung hat
ein Telegramm Lord Kitcheners gegeben, welches meldet,
Botha habe einen Abgeſandten geſchieckt,
mit der Mittheilung, er gebe zu, daß er um
zingelt und infolgedeſſen aktions unfähigſei er bitte um eine Zuſammenkunft behufs Vereinbarung
der ollgemeinen Uebergabe. Kitchener hat dieſe Zuſanemen
kunft auf den 27. Februar, 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt.

Wir wollen herzlich wünſchen, daß hier wieder einmal
nichts anderes, als rine der bekannten engliſchen Tartaren-
nachrichten vorliegt. Jm Uebrigen theilen wir noch folgende
Telegramme mit:

Durban, 23. Febr. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)
Ungefähr 300 Buren griffen am 20. Februar in der Nähe von
Heidelberg einen nach Johannesburg fahrenden Poſtzug aus
einem Hinterhalt an. Der Zug wurde durch eine Exploſion,
welche die Schienen aufriß, zum Stehen gebracht. Die Buren er-
öffneten dann auf den Zug ein Feuer. Fünf Paſſagiere und ein
Soldat wurden verwundet. Es kamen hierauf Truppen an, welche
die Buren vertrieben.

London, 23. Febr. Eine Kapſtadter Depeſche der „Times“
beſagt, die Bewegung De Wets ließe darauf ſchließen, daß er
die Streitkräfte Hertzogs, der ihm über 1000 Remonten bringe, ab
warten wolle, um dann zu verſuchen, weiter in die Kap
kolonie einzudringen. Gefangene ſagen, daß De Wets
Kommando ſeit dem Linfalle in die KapKolonie 400 Mann durch
Deſertion eingebüßt habe.

Cradock, 23. Februar. (Meldung des „Reuterſchen Buregus“.)
400 Buren griffen heute Vormittag die Garniſon der Filhriver
Station an, wurden aber, nachdem ein Panzerzug angekommen war,
in die Flucht geſchlagen. Drei Engländer, unter ihnen ein Offiz'er,
wurden verwundet.

Pretoriag, 24. Febr. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Ueber die Bewegungen des Generals French ſind keine
weiteren Meldungen eingetroffen. Seit einer Wche ſind
ſtrömende Regengüſſe niedergegangen; die Flüſſe, welche infolgedeſſen
ausgetreten ſind, hindern einen raſchen Fortſchritt.

(Siehe auch unter „Telegramme“.)
m

Telegramme,
Köln, 25. Februar. König Eduard traf früh 1 Uhr

55 Minuten hier ein und ſetzte ſeine Reiſe nach Cronberg 2 Uhr
9 Minuten fort.

Malaga, 24. Febr. Jm hieſigen Hafen wurde heute der
Leichnam eines Untergegangenen des „Gneiſenau“ angetrieben,

Rom, 24. Febr. Saracco wurde als Präſident des
Senats beſtätigt.

Kapſtadt, 24. Febr. (Reutermeldung.) Plumer ver
wickelte geſtern De Wet in ein Gefecht bei Diſſelfontein am
ſüdlichen Ufer des Oranjefluſſes. Er erbeutete eine Kanone und
einige Wagen und machte 50 Gefangene. Die Buren zerſtreuten
ſich. De Wet ſoll mit einer Hand voll Leuten in einem Boote
über den Fluß entkommen ſein.

London 25. Februar. Lord Kitchener meldet aus
Middelburg vom 24. Febr.: Plumer berichtet: Oberſt
Owen erbeutete geſtern De Wetis Fünfzehn Pfünder, einige
Wagen und machte 50 Gefangene. Die Engländer waren ver
luſtlos. Der Feind wird heftig verfolgt. De Wets Ein-
fall in die Kolonie iſt vollſtändig fehlgeſchlagen.

French meldet aus Pietretief vom 22. Februar: Das
Ergebniß der Bewegung der das Land
ſäubernden Kolonnen iſt durch die Buren ver-
nichtet, die ſich in 5000 Mann vor die britiſchen
Truppen ſtellten.

m

Die Schiffskataſtrophe bei San Franeiseo.
Das furchtbare Unglück, das den Dampfer „City of Rio

de Janeiro“ vor dem Hafen von San Francieco ereilte, dürfte
in der That mehr als 150 Perſonen das Leben gekoſtet baben,
unter ihnen befindet ſich auch der Kapitän. Zu den Gerelteten
zählt man einen deutſchen Offizier Namens Hecht, der ſich nach
einem kühnen Sprung mittels Gürtels zu retten wußte und
einen zweiten deutſchen Reichsangehörigen Namens Philipp
Müſſenblatt. Wir erhalten hierzu noch folgende Telegramme
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„London, 24. Febr. Der aus Hongkong und HYokohama
kommende amerikaniſche Paſſagierdampfer „City of Rio de
Uef geſtern früh außerhalb des Goldenen Thores auf ein Felſenriff
und ſank in zwanzig Minuten. Der Lotſe Jordan hatte dem Kapitän
Ward erklärt, es ſei gefährlich, im Nebel weiterzufahren. Der Kapitän
defahl es ihm trotzdem. Gleich nach dem Auflaufen fanden Szenen
undeſchreiblicher Art ſtatt. Ein große Anzahl Chineſen vom Zwiſchen
deck ſtürzte in wilder Verwirrung aufs Deck, während Frauen und
Kinder jämmerlich um Hilfe riefen. Kapitän Ward gelang es,
vier Boote mit Paſſagieren fortzubdekommen, doch ſoll nur
eins von iihnen gelandet ſein. Nach den lezzten
Nachrichten ſchätzt man den Verluſt an Menſchenleben auf über 150,
unter ihnen iſt der Kapitän Ward, welcher mit dem Schiff unter
ging, und der amerikaniſche General Konſul in Hongkong, Wildman,
mit Gattin und zwei Kindern, welche in einem der vermißten Boote
vom Schiff abſtießen. Unter den Geiretteten, welche auf 75 bis 100
geſchätzt wurden, befindet ſich der Kapitän der deutſchen Flotte,
Hecht, welcher mit einem Rettungsgürtel über Bord ſprang und
dinnen Kurzem aufgeleſen wurde. Der Lotſe Jordan wurde,
ſchwer verletzt, gerettet. Da die Paſſagierliſte untergegangen iſt, iſt
nichts Genaues über die Zahl und Identität der Umgekommenen
zu ermitteln.

New York, 23. Febr. Nach den letzten Meldungen aus
San Francisco kamen bei dem Untergange des Dampfers „City
of Rio de Janeiro“ 122 Perſonen um; darunter waren 19
Offiziere, die übrigen Ertrunkenen waren meiſt Aſtaten. Gerettet
wurden 79 Perſonen, darunter 12 Kajütspaſſagiere und 11 Offiziere.
Der amerikaniſche Konſul in Hongkong, Wildman, iſt mit Frau
und Kindern ertrunken. Der Kapitän des Schiffes, Ward,
ſtand auf Deck des Schiffes, bis er gänzlich von Waſſer umgeben
war, und ſtieg ſodann auf die Kommandobrücke, fortgeſetzt Befehle
ertheilend, bis er mit dem Schiffe unterging. Unter den Geretteten
defindet ſich der deutſche Korvettenkapitän Hecht, der mit Rettungs
gürtel über Bord geſprungen war. Das Schiff führte Ladung im
Werthe von über eine halbe Million Dollars, ſowie für 600 000
Dollars gemünztes Geld.

NeweYork, 24. Febr. Noch weiteren Meldungen wurde
deim Untergange des Dampfers „City of Rio de Janeiro“ auch ein
Deutſcher Namens R. Holze, der nach Deutſchland reiſte,
gerettet. Der Deutſche Hecht, der ſich ebenfalls unter den Ge
retteten befindet, iſt nicht, wie früher gemeldet wurde, Korvetten
kapitän, ſondern Hauptmann. Der untergegangene Dampfer hatte
emen Poſtſack für London und einen anderen für Deutſchland an
Bord. Beide ſollen gerettet, jedoch in ſchlechtem Zuſtande ſein.

San Francisco, 24. Febr. Nach den letzten Meldungen
And bei dem Untergange des Dampfers „City of Rio de Janeiro“
35 weiße Reiſende und 37 Afiaten, 18 weiße und
aſiatiſche Offiziere und 41 Aſiaten von der Be
zatzung ertrunken. Von 18 Frauen wurden nur 3 gerettet.

Aus Nah und Fern.
Die Königin Wilhelming wird mit ihrem Gemabl am

5. März ihren frierlichen Einzug in Amſterdam halten, wo ſie von
den Spitzen der Civil- und Militärbehörden am Bahnhof empfangen
werden wird. Die Mitglieder des königlichen Hauſes werden zu
Pferde den Feſtzug eröffnen, ihnen folgen Galawagen mit den Hof
damen, Kammerherren uſw. Die Königin und ihr Gemahl werden
in einem offenen Wagen Platz nehmen, der von acht Pferden gezogen
wird. Das junge Paar begiebt ſich ſofort in das königliche Schloß,
um die Glückwünſche der Behörden entgegenzunehmen.

Eine frendige Ueberraſchung bereitete der Kaiſer bei der
Lohnauszahlung am Sonnabend den Arbeitern der Kieler
Staatswerften. Sie erhielten bisher für den Kaiſergeburtstag,
oegleich derſelbe ein Feiertag iſt, den vollen Tagelohn ausbezahlt.
Da der 27. Januar in dieſem Jahre ein Sonntag war, trat ein
Lohnausfall nicht ein. Trotzdem ordnete der Kaiſer an, daß den
Arbeitern der volle Tagelohn für den Geburtstag nachträglich aus
bezahlt werden ſolle.

Der Verband deutſcher Brieftanbenliebhaber-Vereine,
deſſen Protektor der Kaiſer iſt, hatte am Sonnavend die Ehre, ſeine
28. Ausſtellung zu Berlin in Vertretung des Kronprinzen, der am
Erſcheinen behindert war, durch den Kriegsminiſter General
v. Goßler eröffnet zu ſehen. An der Spitze des Ehrenkomitees
des Verbandes ſteht Reichskanzler Graf v. Bülo w.

Enther-Denkmal. Dem Vernehmen des „Schw. Merk.“ nach
iſt de Gedanke angeregt worden, in Stuttgart ein Landes
denkmal für das Königreich Wüttemberg für Dr.
Martin Luther zu errichten.

Unwetter. Aus Odeſſa, 23. Febr., wird gemeldet Jn der
vergangenen Nacht herrſchte hier ein fürchterlicher Schneeſturm
dei ſechs Grad Kälte. Der Verkehr iſt in der Stadt und auf allen
vier mündenden Eiſenbahnlinien durch Schneeverwehungen geſtört.
Der Stadt fehlt es gänzlich an Mitteln zur Bewältigung der
Schneemaſſen. Der von der Krim kommende Dampfer „Sinens“
wurde durch den Sturm auf Felſen geworfen und
iſt im Hafen untergegangen. Ein ſchwimmender Getreide
er evator, hölgerne ſowie eiſerne Barken, ein Zollamtskutter, ferner ein
griechiſcher Dampfer wurden von den Ankern losgeriſſen und auf
Segelſchiffe geſchleudert, die ſtark beſchädigt wurden. Zwei Dampfer
ſind zur Rettung des „Sinens“ abgeſandt. Ein aus Odeſſa ab
gehender Eiſenbahnzug wurde vom Schnee verweht. Von Odeſſa
ois Zatiſchie liegen ungeheure Schneemaſſen. Vor dem
28. ds. Mts. iſt an eine Aufnahme des Eiſenbahnverkehrs nicht zu
denken. Fahrbillete werden nicht mehr ausgegeben. Mehr alstauſend Paſſagiere ſind infolge der Lhneeberehnngen von jedem
Verkehr abgeſchnitten und bitten um Proviant. Auch in Spanien
wüthen Schneeſtürme. Infolge Schneefalles iſt die Eiſenbahn
verbindung Saragoſſa Madrid unterbrochen. An der Küſte von
Malaga herrſchte ein furchtbarer Sturm. Ein Hafenlootſe von
Malaga iſt in dem Augenblicke, als er dem deutſchen Dampfer
„JuiſeHorn“ Hilfeleiſten wollte, ertrunken. Dem Dampfer
felbſt iſt kein Unfall zugeſtoßen.

Antitlerikaler Krawall in Oporto. Der Madrider „Liberal“
veröffentlicht ein Telegramm aus Oporto, welches meldet, daß
eine Volksmenge die Fenſter des Hauſes der katholiſchen Zeitung

„Palavra“ mit Steinen einwarf. Die Polizei wurde ſchließlich zumEinſchreiten gezwungen. Die Häuſer der geiſt ichen Geſellſchaften
werden durch die Polizei bewacht.

Den Schandbuben der Siegesallee auf der Spur
Die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ bringen folgende Meldung: Den Schand
buen, die im Oktober 1899 in der Siegesallee zu Berlin
nächtlicher Weile an den Marmordenkmälern ihr Zerſtörungswerk
trieben, iſt die Berliner Kriminalpolizei hart auf der Spur. Kürzlich
wurde eine weit verzweigte Einbrecherbande in Berlin dingfeſt ge
macht, von welcher ein Komplize der Kriminalpolizei unter Anderem
auch einräumte, daß er die Vandalen kenne, die ſeiner
Zeit die Denkmäler in der Siegesallee geſchändet hätten,
Sie hätten ſich von Berlin weggewendet und lebten zur Zeit in
Dresden. Der eine ſei Kellner, der andere ein früherer
Student. Die Berliner Kriminalpolizei iſt nun, wie verlautet,
mit Erfolg in Dresden thätig geweſen und hat den Kellner, welcher
die That leugnet, bereits feſtgenommen. Die Verhaftung des anderen

ſollen von einem gutſituirten, in Berlin wohnenden Herrn mit Geldmitteln ausgeſtattetworden ſein. (17) Auf die Ergreifung der bisher unentdeckt
gebliebenen Vagabonden war bekanntlich eine hohe Geldbelohnung
ausgeſetzt worden.

Eiſenbahnunfall. Der 8 Uhr 42 Minuten Vormittags von
München abgegangene Berliner D-3 u fuhr bei der Station
Pfaffenhofen einem Güterzuge infolge Ueberfahrens des Halte

ſignals in die Flanke. Es wurde Niemand verletzt. Zehn Wagen
des Güterzuges und die Maſchine des D-Zuges wurden beſchädigt.

Auf Poſten erfroren. Man meldet aus Lille, 23. Febr.
Ein Soldat des 16. Jägerbataillons iſt in vergangener Nacht auf
ſeinem Poſten erfroren. Der Betreffende iſt das Opfer
ſeines Wachtbabenden geworden, der vergeſſen hatte, ihn rechtzeitig
ablöſen zu laſſen. Der Wachthabende wurde ſofort verhaftet.

Pulverexploſion. In Felixdorf bei Wiener Neuſtadt entzündete
a beim Abbringen von Pulver im Pulvermagazin das auf der

aagge befindliche Pul ver. Dieſes ſowie der übrige Vorrath und
600 Geſchoſſe explodirten. Drei Soldaten wurden ſchwer und
drei leicht verletzt. Ein Theil der Magazinmauer wurde zerſtört.
Das Gebäude ging in Flammen auf.

Zum Konitzer Mord. Gegen den Kaufmann Matthäus
Meyer aus Konitz und mehrere Mitglieder ſeiner Familie war
eine Unterſuchung wegen Meineides eingeleitet worden, nachdem die
Familie nach Berlin verzogen war. Wie nun die in Konitz er
ſcheinende t e e a erfährt, iſt das Verfahren
eingeſte ſcheint nur den Zweck gehabt zu haben, die

zwiſchen den beiderſeitigen Zeugenausſagen auf
zuklären.

Dem in aſien ſtationirten Kreuzergeſchwader verlieh
der Kaiſer als Schießpreis einen San Aufſatz mit der
Beſtimmung, daß der Preis ſtets bei dem Kommandanten desjenigenGeſ waderſchiffer Aufſtellung finden ſoll, das bei der letzten Uebung

im Artillerieſchießen die beſten Leiſtungen zu verzeichnen hat.Neun Perſonen erſtickt. In dem Aſyl far Greiſe, welches
von barmherzigen Schweſtern in NoiſyleSec unterhalten wird, fand
man geſtern früh ſieben Perſonen todt und zwei mit dem
Tode ringend. Dieſer Unfall wird den Ausdünſtungen zuge
ſchrieben, die den beſchädigten Oefen entſtrömten.

Theaterbrand. Man meldet aus Catania: Eine Feuers-
brunſt zerſtörte das Theater von Caſtagnola; zweiPerſonen kamen bei dem Brande ums Se en,
mehrere wurden verletzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein neuer Stern! Wie man aus Erlangen

meldet, hat dort ein Studioſus Grimmler auf der Stern-
warte in der vorletzten Nacht einen neuen Stern erſter
Größe entdeckt. Der neue Stern befindet ſich im Sternbild
des Perſeus.

Gerichtszeitnung.
W. Berlin, 24. Febr. Im Prozeſſe wegen Ermordung

der früheren Lehrerin Meden waldt wurde geſtern gegen
Mitternacht das Urtheil gefällt. Beide Angeklagte, Neu
mann und Bober, die des Mordes bezw. der Begünſtigung be
ſchuldigt waren, wurden freigeſprochen.

Nationalliberaler Verein für Halle und
den Saalkreis.

n. Halle, 24. Februar.
Auf heute Nachmittag hatte der rege nationalliberale Verein

nach den „Kaiſerſälen“ eine öffentliche Wähler- Verſammlung ein
berufen. Derſelben ging eine Verſammlung von etwa 60--70 Ver
trauensmännern der nationalliberalen Partei der Provinz Sachſen
voran, welcher u. A. die Reichstagsabgeordneten Rimpau, Placke,
Schmidt, die Landtagsmitglieder Dr. Friedberg, Reichardt,
Dippe, Wierſtorff beiwohnten. Jn den Verhandlungen der
Vertrauensmänner wurde beſchloſſen, eine engere Organi-
ſation der Partei in der Provinz Sachſen zu
ſchaffen.

Die öffentliche Verſammlung war von gegen 500 Theilnehmern
beſucht geleitet wurde dieſelbe von Herrn Rechtsanwalt Dr. Keil-
Halle der die Anweſenden Namens des Vorſtandes der national
liberalen Partei für Halle und den Saalkreis willkommen hieß und
hervorhob, daß nach längerer Pauſe dieſelbe mit dieſer Verſammlung
wieder an die Oeffentlichkeit trete, um durch berufene Mitglieder der
Partei die gegenwärtig wichtigſten Fragen der Reichs und der
Landes-Politik beleuchten zu laſſen.

Zunächſt erhielt nun Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Baſſer
mann Mannheim das Wort zu einem Vortrage über die
nächſten Aufgaben des Reichstages. erſelbe hobzunächſt hervor, daß in letzter Zeit in der Preſſe vielfach eine ab
ſprechende Kritik über die Thätigkeit dieſes Parlaments ausgeübt ſei.
Berechtigt erſcheine dieſelbe inſofern, als ja durch mangelhafte Frequenz
der Sitzungen, die dem Anſehen dieſer geſetzgebenden
Körperſchaft wahrlich nicht entſpreche und die der
Geſchäfte beeinträchtige, ein ſchleppender Geſchäftsgang herbeigeführt
ſei, darum aber dürfe man noch nicht das Jnſtitut als ſolches herunter
reißen. Gerade in den Zeiten großer neuer Aufgaben für das Neich
müſſe der Regierung an dem Willen der Volksvertretung gelegen
ſein, welche durch das allgemeine direkte Wahlrecht zuſammengerufen
ſei vor Allem treffe des zu, wenn, wie jetzt öfters, das Reich ſich
in die Weltpolitik einlaſſe und einlaſſen müſſe. Man könne ſagen,
daß im Reichstage der Gedanke der nationalliberalen Partei
in neuerer Zeit immer mehr ſich Bahn gebrochen habe, daß
bei Fragen von hoher Bedeutung für die nationalen Jntereſſen
des Vaterlandes die Partei Unterſchiede aufhören, allein
die Liebe zum Vaterlande und ſeine Wohlfahrt für die Entſcheidung
beſtimmend ſein müßte ſo ſeien denn viele große nationale Fragen
im Reichstage durch Uebereinſtimmung der bürgerlichen Parteien
nicht mit knapper Majorität wie früher, ſondern mit ganz über
wiegender Stimmen- Mehrheit verabſchiedet. Das ſei auch betreffs
anderer wichtiger Geſetze der Fall geweſen, da man ſich dem
nationalliberalen Gedanken, daß man zur Erledigung grundlegender
Geſetze über neue Materien bei allſeitigem guten Willen nicht der
Konzeſſionen von jeder Seite entrathen könne, auch in den anderen
Parteien nicht habe verſchließen können. Der Redner wandte ſich
dann zur Beſprechung der deutſchen China-Politik. Er
hob hervor, daß die Schaffung eines Stützpunktes für den deutſchen
Handel in Oſtaſien im Hinblick auf die Sicherung bezw. Aus
dehnung des Abſatzes der deutſchen Jnduſtrie nöthig geweſen
ſei und man daher die Beſetzung Kiautſchaus durchaus billigen
müſſe. Das thatkräftige Handeln des Kaiſers
ur Wahrung der Ehre und der Intereſſeneutſchlands nach der Ermordung des Geſandten

von Ketteler habe allſeitig bei den bürgerlichenParteien Zuſtimmung gefunden; die Mobil-
machung habe ſich in ausgezeichneter Weiſe vollzogen,
zugleich eine vortreffliche Probe für den Fall eines europäiſchen
Krieges; auch unſere Rhedereien hätten Hervor-
ragendes dabei geleiſtet. Die Anſchuldigungender Sozialdemokraten gegen unſere Truppen in
China in den „Hunnendbriefen“ ſeien zweifello maßlos über
trieben, dafür ſprächen auch die Zeugniſſe kompetenter Beobachterdringend Verdächtigen ſteht unmittelbar bevor. Die Individuen

des Auslandes, die einig ſeien in dem günſtigen Urkthetr
über die vorzügliche Disziplin der nach China
entſendeten deutſchen Truppen, bei denen überdies jeder
Uebergriff aufs Strengſte geahndet werde. Wenn die Regierung
allerdings, wie es richtig geweſen wäre, ſofort nach dem Bekannt
werden der Ermordung des deutſchen Geſandten den Reichstag wenn-
möglich telegraphiſch einberufen hätte, ſo würde gewiß das ihr von
dieſem ertheilte Vertrauensvotum unter dem Eindruck der Verhält
niſſe ein geradezu überwältigendes geweſen ſein, aber auch nun ſei
durch Bülow's Erklärung die Sache im Sinne aller bürgerlichen
Parteien befriedigend erledigt. Wenn nun auch das deutſche Volk
wünſche, daß die China- Angelegenheit bald erledigt werde und die
Truppen heimkehren könnten, was ja für das Panzergeſchwader ſchon
in Ausſicht ſtehe, ſo ſei doch nach Anſicht der Nationalliberalen nicht
eher an einen endgiltigen Abſchluß der Sache zu
denken, bis die ſchwer verletzte Ehre Deutſchlands
hergeſtellt, volle Genugthuung für die F. Th. mit
Konnivenz der chineſiſchen Behörden verübten Blutthaten ge
währt und auch die Entſchädigungsfrage ſicher-
geſtellt ſei.

Der Redner führte weiter aus, daß in der von den Sozialdemo
kraten auch nach der Erk.ärung des Reichskanzlers im Reichstage
weiter breitgetreienen Bueck'ſchen 12000 Mark- Angelegenheit die
bürgerlichen Parteien durch Bülow's Ausführungen voll befriedigt
ſeien, der betont have, daß das Reichsamt Subventionen ſolcher Art
von JntereſſenKorporationen nicht annehmen dürfe urd auch jeden
Schein der Bereitwilligkeit dazu vermeiden müſſe. Einen er-
freulichen w habe die nationalliberale Partei erzielt,
inſofern als ihte Interpellation an die Regierung über den Stand
der Angelegenheit der Beſſerſtellung der Jnvaliden-un d ikrtar-Penſlone n aus Anlaß der Vorlage über die
Erhöhung der Bezüge der ChinaJnvaliden allerdings zur Ablehnung
der letzteren, jedoch zur Erklärung der Regierung geführt habe daß
ſie bereit ſei im Sinne der Nationalliberalen eine Vorlage für alle,
die im deutſchen Heere je gekämpft, einzubringen. Mit Be
friedigung ſei feſtzuſtelien, daß auf Befehl
des Kaiſers vorgeſtern ein entſprechender
Geſetzentwurf den Bundesrath zugegangen
ſe i. (Beifall.) Man dürfe in dieſem Umſtande ſicher einen Erfolg
des zähen Feſthaltens der nationalliberalen Partei an dem
fraglichen Gedanken ſehen und hoffen, daß in Zukunft auch
Vorſchläge zur Aufbeſſerung der Militär Penſionen zur Ent-
ſcheidung des Reichstags eſtellt würden. Jn der
Polen- Debatte beim tat des ReichspoſtAmtes habe die Fraktion den Standpunkt eingenommen, daß die
zwei vorhandenen Ueberſetzungsſtellen für polniſche Adreſſen vollauf
enügten und die Reichspoſtverwaltung keinen Anlaßeee durch weitere Konzeſſionen die polniſche, ſo
rege Agitation in rein deutſche Bezirke hinein
tragen zu helfen. Betreffs der deutſchen auswär rigen
Politik brächten die Nationalliberalen dem Reichskanzler wegen
ſeines erfolgreichen Handels in der Carolinen- und Samoa Frage
Vertrauen entgegen. Wenn ſich in jüngſter Zeit in der Preſſe
vielfach eine Kritik über das ſog. Schwimmen Deutſchlands
im engliſchen Fahrwaſſer geltend gemacht habe,
ſo ſei dies eine ſchwer zu entſcheidende Frage,
da man nicht überſehen könne, ob nicht dem leitenden Staatsmann
Manches unbedingt nothwendig erſcheine, was Andere glaubten miß-
billigen zu müſſen. Feſt ſtehe, daß der Wunſch des deutſchen
Volkes nach einer nationalen, egoiſtiſche deutſchen
Politik gehe, und ſo lange der Reichskanzler mit ſeiner Politik
ſich in dieſen Bahnen bewege, werde er die Mehrheit des deutſchen
Volkes hinter ſich haben. Auf dem Gebiet der ſozialen Fragen
ſei in den letzten Jahren mehr und mehr Ruhe eingetreten. Die
Schlagwörter vom Zukunftsſtaat uſw. ſeitens der Sozialdemokraten
ſeien verrauſcht ohne Erfolge und wurden aus den Reiben der
Partei ſelbſt lächerlich gemacht, die immer mehr auf
den Boden der Gewerkſchaftsbewegung gedrängt werde, d. h. einen
Boden, auf dem auch die bürgerlichen Parteien Erſprießliches zu
ſchaffen bemüht ſeien. Es werde der Tag kommen, wo v'ele Ardeiter,
die jetzt noch Anhänger der Sozialdemokratie ſeien, erkennen würden,
daß dieſe ihnen kein Heil, ſondern nur unerfüllbare Verſprechungen
bringe. Unter der großen Zahl der dem Reichstage zugehenden
ſozialpolitiſchen Anträge müßten, wie es ſchon hinſichtlich einer Reihe
von Arbeiter-Verſicherungsfragen geſchehen ſei, die zunächſt der Durch
führung unbedingt zuzuführenden ausgewählt und gefördert werden,
wozu die bürgerlichen Parteien bereit ſeien trotz aller abſprechenden
Urtheile der Sozialdemokraten über die bereits geſchaffenen Geſetze

Eingehend beſchäftigte ſich der Redner dann zum Schluß mit
der Frage der neuen Zolltarife, insbeſondere der Erhöhung
der Getreidezölle. Er kam zu dem Schluß, daß wenn über
haupt von Schutzzöllen die Rede ſein könne, das was der Jn-
duſtrie recht ſei, auch der Land wirtbſchaft, an
deren gegenwärtigen bedrängten Lage kein
Zweifelſei, billig ſein müſſe, wenn man dem
allgemeinen Jntereſſe, nicht einſeitigem Inter
eſſe Rechnung tragen wolle. Die nationalliberale
Fraktion des Reichstages werde deshalb auch für
eine Erhöhung der Getreidezölle eintreteh, aller
dings nicht für übertriebene Forderungen, die bis zu 10 Ma
für den Centner hinaufgehen, ſondern nur für ſeolche,
die den Abſchluß der Handelsverträge mit Rußland und
beſonders auch mit Amerika auf längere Friſten er-
möglichen. Stets werde bei ihrem Thun und Handeln die not'onaf-
liberale Partei den Schutz jeglicher nationaler Arbeit
im Auge haben und ſie boffe, daß man ſo auch bezüglich der Handels
verträge zu Abmachungen gelange, welche der Induſtrie keinen
Schaden brächten, der Land wirthſchaft aber den
Schutz gewährten, deſſen ſie vei ihrer gegen
wärtigen Lage bedürfe; bei ihren Entſcheidungen werde die
Partei ſtets ſich durch die Intereſſen der Wohlfahrt des
Vaterlandes, nicht durch Sonder- Intereſſen leiten laſſen (Leb
hafter, andauernder Beifall.)

Weiter ſprach dann Landtagsabgeordneter Prof. Dr. Fried
berg Halle über die Thätigkeit des Landtages. Er
hob hbervor, daß dieſem nur eine geringe Zahl von Vorlagen zu
gegangen ſei, die jedoch nicht ohne Bedeutung ſeien. Das gelte vor
Allem von der Kanalvorlage, welche für die wirthſchaftliche
Entwickelung unſeres Landes von höchſter Bedeutung ſei. Jn
längeren Ausführungen ſuchte der Redner dann darzuthun, daß der
von ihm auch eingenommene Standpunkt der Kanal
freunde der rigtige ſei, indem er dieBedenken gegen dies Waſſer raßen Projekt zu wider
legen und die Nothwendigkeit desſelven im Intereſſe
der Entlaſtung des Eiſenbahn-Güter- Verkehrs die Möglichkeit der
Rentabilität und die Bedeutung desſelben nicht bloß für die
Jnduſtrie, ſondern auch durch gewiſſe Vortheile für die Landwirth-
ſchaft, wenigſtens einiger Gebiete darzuthun ſich bemühte. Weiler
wies er darauf hin, daß ein Antrag der Nationalliberalen im
Abgeordnetenhauſe auf eine einmalige Bewilligung von 50 Millionen
aus den Ueberſchüſſen zur Errichtung eines FFonds
zur Erleichterung der Gemeindela ſten

ig, Tuchhandlung mit An

Grosse Steinstras
AnerkKaunt Ioist

wenigſtens den Erfolg gehabt habe, daß der Finanz-
miniſter eine Erhöhung der bisherigenZuwendung von 134 Millionen an S eProvinzen unter Abänderung der Verrechnung zugeſagt habe,
wodurch auch indirekt »'ne Herabſetzung der Gemeinde
laſten erzielt werden würde. Sndlich wurde noch im Hit blick
auf das Schuldotationsgeſetz der Beſtrebungen der National
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liberalen auf ausreichende Gewaädrung von Skaatsmitteln gedacht und
hervorgehoben, daß jetzt Ausſicht auf Erzielung einer Ueber
einſtimmung mit den Konfervativen vorhanden ſei, jedoch natürlich
die nationalliberale Partei ſtets darauf halten werde, daß das Schul
weſen in keiner Weiſe verſchlechtert werde durch Ver
wirklichung hinlänglich bekannter Wünſche von gewiſſer
Seite, wie ſolche ſ. Z. beim eerke Entwurf zu Tage getreten
ſeien. Der Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß, wenn auch
große innerpolitiſche Kämpfe nicht zu erwarten ſeien, ſeine Partei
doch ſtets u dem Poſten ſein werde, bei wichtigen Fragen der
Verwaltung ihren Einfluß geltend zu machen, daß die liberalen
arg vien derſelben und die Wohlfahrt des Vaterlandes Beachtung

nden
Da der Saal für den Abend anderweit belegt war, mußte von

der urſprünglich in Ausſicht genommenen Diskuſſton Abſtand ge
nommen werden ein vom Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch auf den
Kaiſer ſchloß die Verhandlungen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Mansfeld, 24. Febr. Landtag swahl.) Wenige Tage

nur trennen uns von dem Wahltage. Die Wahl ſelbſt und der
Kandidat ſind allen Kreiſen der Bevölkerung aufs Eingehendſte be
ſprochen worden. Es iſt in den Mansfelder Kreiſen eigentlich von
einem Wahlkampfe kaum zu reden. Die Bevölkerung kennt eben
nur das eine Ziel: einen Mann in den Landtag zu
fenden, der die monarchiſche, tiefpatriotiſchekern deutſche Geſinnung ſſeiner Wähler verkörpert.
Ganz in dieſem Sinne iſt auch die Wahl der Vertrauensmänner
ausgefallen, und die Männer, die in Eisleben ihres Amtes walten
werden, ſind ſich ihrer Pflicht voll bewußt, und ſo wird der Wahltag
(27. Febr.) ein Ehrentag ſein für unſer Mansſelder Land, wie ſchon
immer, er wird eine patriotiſche Kundgebung werden. Herr
Amtmann Reinecke-Amt Leimbach wird mit Stim men
ein heit Landtagsabgeordneter, das wird das ſchöne Reſultat des
27. Februar ſein.

e Wernigerode, 25. Febr. Prinzeſſin Walpurgis
zu Stolberg-Wernigerode Am Sonnabend gegen
Mittag zeigte die auf dem Schloßthurme halbmaſt gehißte Stolberger
Fahne den Bewohnern der Stadt und Umgegend die Trauerbotſchaft
an, daß Prinzeſſin Walpurgis, der Liebling Aller, entſchlafen ſei.
Als zu der ſchon 14 Tage anhaltenden ſchweren Lungenentzündung
noch Bruſtfellentzündung kam, mußte man ſich ſchon auf einen
ſchlimmen Ausgang der Krankheit gefaßt machen, und doch ſchien es
in den letzten Tagen ſo, als ob eine langſame Beſſerung eingetreten
ſei. Ein Herzſchlag hat alle ärztliche Kunſt und Fürſorge des er
lauchten Elternpaares zu Nichte gemacht. Prinzeſſin Walpurgis zu
StolbergWernigerode iſt am 1. Mai 1895 geboren, alſo faſt ſechs
Jahre alt. Das Fürſtenpaar hat nun noch zwei Kinder, Erbprinz
Votho (geb. 1893) und Prinzeſſin Juliana (geb. 1899), welche ſich
beide wohl befinden.

2. Brocken, 24. Februar. (Witterungsbericht.) Geſtern
wüthete hier bei —5 C. ein furchtbarer Schneeſtürm aus
Südweſt, alle Wege hoch verwehend. Der friſche Schnee iſt faſt
ganz von der Kuppe hinabgetrieben und fiel ſo dicht, daß man nicht
um ſich ſehen konnte. Der Sturm tobte auch die ganze Nacht hin
durch, aber ohne Schneefall. Heute iſt das Wetter ruhiger bei 59 0
bedeckt auf kurze Zeit blickte die Sonne durch.

Salzwedel, 24. Febr. (Der Bau des Salzwedeler
Kriegerdenkmals,) welcher ſeit bereits acht Jahren betrieben
wird und zu vielen Konflikten zwiſchen dem Magiſtrat und der
Bürgerſchaft geführt hat, iſt endlich geſichert und wird in dieſem
Frühjahr in Angriff genommen, nachdem der Magiſtrat und auch
in ver geſtrigen Sitzung die StadtverordnetenVerſammlung einen
Zuſchuß von Mark bewilligt haben.

Bahrdorf, 21. Febr. (Ein Menſch verbrannt.) Ein
dem Amtsrath Vollrath gehörender Weizenſtrohdiemen wurde geſtern
Abend ein Raub der Flammen. Heute Morgen entdeckte man in
der Aſche einen verkohlten menſchlichen Körper und Theile einer

ife. Man vermuthet, daß ein Handwerksburſche ſich den Diemen
Padee p!arkler ausgeſucht, darin geraucht und ſo ſeinen Tod ge

n haW. Eiſenach, 23. Febr. (Erſtickt) in ihrer in der Katharinen
ſtraße belegenen Wohnung aufgefunden wurde das 82 jährige ledige
Fräulein Meiſel. Man fand die Stube von Rauch angefüllt, unter
deſfen Einwirkung der Tod erfolgt ſein mag. Eine andere, wenig
wahrſcheinliche Verſion lautet auf Tod durch Erfrieren.

Leipzig, 23. Febr. (Des Raubmordes verdächtig.)
Als des Raubmordes an dem Laufburſchen Otto verdächtig ſind von
der Kriminalpolizei zwei Laufburſchen verhaftet und der Staats
anwaltſchaft übergeben worden.

Zwickan, 24. Febr. (Großfeuer.) Die große welt
bekannte Martin'ſche Hutfabrik in Aue (Jnhaber Friedrich Kohn und
Moritz Häusler) iſt geſtern durch ein Feuer total eingeäſchert worden.
Das im Fabrikkomplex untergebrachte Elektrizitätswerk wurde gleich
falls ein Raub der Flammen. Der Schaden beträgt mehrere
hunderttauſend Mark.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dieustag, 26. Febrnar: Normale Temperatur, wolkig,
vielfach heiter, windig.

Mittwoch, 27. Februar: Milder, veränderlich, windig,

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).
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Börſen- und Handelstheil.
Aügemeines.

Halle, 23. Febr. Blättermeldungen von bevorſtehenden
Preisermäßigungen in den mitteldeutſchen
Braunkohlenrevieren werden von den Werkverwaltungen
offiziell dementirt.

Tages-Marktberichte.
Bexrlin, 23. Februar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeftellten Preiſe waren am Frübhmarkt: Roggen,
loko 143,60--144,00 ab Bahn Hafer, märkiſcher, mecklenburg.
und pomm. fein 149,00--459,00 märkiſcher, mecklenburg.,
vpomm., preuß., voſ. und ſchleſ. mittel 144--148 gering 141--143
Mark. Mais, amerik. Mixed 120,50 121,50 A. Erbſen, inländ.
und rufſ. Futterwaare 146,00-160,00 Weizenmehl 00 19,25 bis
22,50 Roggenmehl 0 und 1 loko 18,30-- 19,60 Weijzenkleie,
grobe 9,90 10,25 feine 9,60-—-9,90 Roggenkleie 9,90 10,25
Mark. Gerſte, leichte inländiſche 131,00--140,60 c ſchwere 146,90
154,00 ruſſ. 132,60--137,00 Nittagsbörſe Weizen,
Mai 161,00--161,50 Juni 161,75--162,00 Juli 162,50 dis
162,75 A. Roggen, märk. 144,00 ab Bahn, pomm. 144,59
ab Bahn, weſtpreuß. 144,00--144,50 ab Bahn, Mai 143,90 bis
143,50 Juli 142,75-- 143,00 Hafer, märkiſcher, mecklenb.
und vomm, fein 148,00--158,00 märkiſcher, mecklenburgiſcher,
pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 144,00
bis 147,00 gering 141,00 142,00 Mai 138,50 138,00
Juli 137,00 A. Mais, amerik. Mixed 120,50 Mai 108,00
Weizenmehl 00 19,40--22,50 Roggenmehl 0 u. 1 18,30-19,60
Rüböl Mai 54,30--54,00--54,30 Oktober 49,00 Spiritus
44,20 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 161,50
Juli 163 Sept. 164 Roggen Mai 143,50 Juli 143
September 142,75 Hafer Mai 138,00 Juli 136,75
Mais Februar 119,25 Mai 108,00 AC, Juli 107,50 Mehl
J 18,80 Juli 18,90 A. Rüböl Mai 54,30 Ac., Oktober

„10 A.
Leipzig, 23. Febr. Produktenmarkt. (Bericht von Reu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, ver 1000 kg
netto inländiſcher 148--157 bz. Bf., ausländiſcher 182 189 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, hieſ. 147—-153 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 152--156 bz. Vf., ausländiſcher 151--154 Bf. Gerſte
ver 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 152--175 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 129--146 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 kg netto
inländiſcher 147—-153 bz. Bf., aus ländiſcher 138--146 bz. Bf. Mais
per 1000 kg netto amerik. 123--126 bz. Bf., runder 122--150 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen per
100 kg netto nominell. Rüböl, niedriger, robes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 56 nom., gefrorenes

Bf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 28-—30.
Wicken ver 1000 kg netto ijoco 150 160. Erbſen ver 1000 kg
netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.Futter 152-- 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 Kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiron: Weizenmehl Nr. 00 22,00 23,00 do.
Nr. 0 20,00 21,00 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 10--10,25 Roggenmehl Nr. 0/1
21,50--22,50 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 kg excl. Sack.

Magdeburg, 23. Febr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 147 152
Rauhweizen 144--146 Roggen 147—150 AC, abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerſte, Landwaare 1652 bis
160 mittlere Chevaliers 162--170 Ac, feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140--149 Erbſen
175--200 Mars, gem. amerik. 121 für ſpätere Termine
billiger zu haben.

Viehmärkte.
Berlin, 23. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt,

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5542 Rinder,
1450 Kälber, 8034 Schafe, 8856 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62—65; v. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56--61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53--54 d. gering genährte jeden Älters
49--52. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 59 62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54——58; e. gering
enährte 48—53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52—53 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--51;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 45--47 e. gering genährte
Färſen und Kühe 42--44. Kälber: a, feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--70; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 54—58; e. geringe Saugkälber 46—50; d. ältere
gering genährte Kälbver (Freſſer) 38--46. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 59--62 b. ältere Maſthammel 47--55
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 43--46; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 7 Taraabzug a. voillfleiſchige feinerer
Raffen und deren Kreuzungen im Alter dis zu 11 Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 57; b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
fehlen e. fleiſch. Schweine 53--55 d. gering entwickelte 50--52;
o. Sauen 52— 54. Verlauf und Tendenß Das Rindergeſchäft
wickelte ſich langſam ab; es bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang
ruhig, es wird vorausſichtlich ausverkauft. Der Schweinemarkt ver
lief langſam, es wird kaum ganz geräumt.

Hamburg, 23. Febr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis
22. Februar 1901 im Ganzen 6933 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 2865 Stück vom Süden und 4068 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen,
1793 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
21. 2 22. 2. 28. 2.Beſte ſchwere reine Schweine 56--57 56 57 56-57 202 T.

Schwere Mittelwaare 554--56 56 55—56 22
Gute leichte Mittelwaare 55—56 5556 55-56 22
Geringere Mittelwaare 51--531 53 54 5254 24
Sauen nach Qualität 484--53 49--53 49--53 ſchw. T.

Der Handel war ott flott flott
Waagaren- und Produktenberichte,.

Getreide.
Hamburg, 23. Februar. Weizen ruhig, dolſteiniſcher loco 154

bis 161. Laplata 133--136. Roggen ruhig, ſüdruffiſcher ruhig
Febr. MärzAbladung 108--110, do. loco 109 112, mecklenburgiſcher
a Mais ruhig, 107x, Laplata 85. Hafer ruhig. Verſte
ruhig.

Wien, 23. Februar. Weizen per Frühjabr 7,72 Gd., 7,73 Br.,
y7 MaiJuni 7,83 Gd., 7,844 Br. Roggen ver Frühjahr 7,66 Gd.,
„67 Br., per MaiJuni 7,65 Gd., 7,66 Br. Mais ver MaiJuni

Br. Heer ver Frühjahr 6,59 Gv., 6,60 Br., per Mai

uni Gd., Br.Peſt, 23. Febr. Weizen loco unverändert do. per April 7,46 Gd.
7,47 Br., do. per Oktober 7,63 Gd., 7,64 Br. 1 per April
726 Gd. 7,27 Br., do. per Oktober 667 Gd. 6,68 Hafer ver

Paris, 28. Febr. (Anfangsbericht.) Weizen maſt, ruarer Mir ver Nargenn 20 er Nu Aen
2085. Roggen ruhig, per Februar 14,65, per Mai Auguſt 15,06.

Paris. 23. Febr. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Februar
19,85, per März 20,20, ver März Juni 20,60, per Mai Auguſt
20,90. Roggen ruhig, ver Fedruar 14,65, per Mai Auguſt 15,00.

Antwerpen, 23. Februar. Weizen behauptet. Roggen ruhig.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 23. Fehruar. Weizen auf Termine beſt les
per do. rn r per a Roggen auf Termine be
auptet, per März 129, per Mai 131,t London, 23, Februar. An der Küſte 1 Weizenladung an

geboten.
Zucker.

Hamburg, 23. Februar. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Februar 9,221, ver März 9,25, ver Mai 9,40, per
Ruguſt 9,60, per Oktober 9,17x, per Dezember 9,15. Du

Loudon, 23. Februar. 962 Proz. Javazucker loco I träge,
Rüben Rohzucker loco 9 d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 23. Febr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 32,75, Mai 33,25, September 34,00, Dezember 34,50.
Tendenz Behauptet.

Hamburg, 23. 4 (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, März 32,50 G., Mai 33,25 G., September 34,25 G.,
Dezember 34,75 G. Feſt.

Havpre, 23. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit Points Hauſſe. Rio 7000 Sack, Santos 26 000 Sack,
Zufuhren für geſtern.

Havre, 23. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good averagt
Santos Februar 40,00, März 40,25, Mai 41,00. Tendenz
Behauptet.

Amſterdam, 23. Februar. Java- Kaffee good ordinary 31x.
Petroleum.

Bremen, 23. Februar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,20 Br.

Hamburg, 23. Februar. Petroleum feſt. Standard white
loco 7,10 Br.

Antwerpen 23. Febr. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18/, bez. und Br., Februar 182 Br., März 19 Br.,
Mai 191 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhanuſen, 22. Februar. Brannktwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64,00--66,00 Mk., ohne Faß ab
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt

Hamburg, 23. Februar. Spiritus ſtill, Februar 17,50 G.,
Februar März 17,90 G., MärzApril 155/, G., April-Mai 156 G.

Paris, 23. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Februar
30,00, März 30,50, MaiAuguſt 31,25, September Dezember 31,75.

Paris, 25. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus matt, Februar
30,25, März 30,50, Mai- Auguſt 30,50, September- Dezember 31,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 23. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00--38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 23. Februar. Rüböl loco 63,00, Mai 62,50,
Hamburg, 23. Februar. Rüböl ruhig, loco 58,00.
Hamburg, 22. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 381 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chbamberlain, Roe u. Co. 398/, Mk., do. do. Choice Grocery 391 Mk.,
div. Marken 398—--39x Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 23. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Februar
59,00, März 59,25, März- April 58,75, Mai Auguſt 55,50.

New-York, 21. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,75, do. Rohe und Brothers 7,85.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Februar. Kartoffelſtärke und -Mehl 17,25 Mk.,

feuchte Stärke 9,40 Mk.
Hamburg, 22. Februar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

16 17 Mk., Lieferung März- April 16 17 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 17--171 Mk., Lieferung März April 17 bis
171 Mk., Superior Stärke 17--171 Mk., Superior Mehl 17x
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

r Magdeburg, 23. Februar, Eßkartoffeln 5,00--5,50 Mk. für
g.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdebnurg, 23. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis1,04 Mi., von der Keule 1,40--1,50 Mi., Bauchfleiſch 1,20- 1,30 Mk.

Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-- 1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80-—-4,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 22. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 100 bis
120 Pfa., kleine 90--100 Pfg., Seezungen, große 170 180 Pfa.,
kleine 100-105 Pfg., däniſche 165--170 Pfg., Kleiße, große 50 bis
60 Pfg., kleine 30--40 Pfg., Rothzungen 30--40 Vfg., Schollen,
große 49—45 Pfg., mittel 30—35 Pfg., kleine 12--18 Pfg., lebende

Pfg. Schellfiſche, große 40-45 Pfg., mittel 25-—-28 Pfg.,
kleine 15-20 Pfg., Cabliau, große 10--18 Pfg., kleine 10—-15 Pfg.
Seehechte Pfg., Lengfiſch 19--14 Pfg., Blaufiſch 10--14 Pfg.,Knurrhähne 10-12 Fig, Dorſch 18--25 Pfg., Rochen 11--13 Vfg.,

Lachs, rothfl. Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs BPfg.,
Lachsforellen 180—-250 Pfg., Zander 65-—68 Pſg., Flußhechte 60 bis
75 Vfg., Barſe 25--35 Pfg., Brachſen 15—-35 Pfg., Schnepel

Pfg., Hummern, lebende 550--700 Pfg.

Stroh. Hen.
r 23. Februar. Richtſtroh 5,50 6,80 M., Krumm

ſtroh 3,50-4,40 Mk., Heu 6,50-—8,00 Mk. für 100 kg.
Vanmtwolle und Wolle.

Bremen, 23. Februar. Baumwolle. Feſt. Upland midd
ling loco 49 Pfg.

Liverposl, 23. Februar. (SchlußBericht) Baumwolle.
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Febr.März 5 Verk.Preis, Per Juli Auguſt 58/,, Käuferpreis,

ärz April 5 Verf.-Preis, Aug.Sept. 480 Verk.Preis,
AprilMai 518 Werth, September 480 Verk.Preis,Mai-guni 5 Verk.-Preis, Oktober e erſ
Juni-Juli 510 Käuferpreis,“ Okt.Nov. 482 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 23. Februar. Bancazinn 72.00.
London, 23. Februar. Silber 28 Lſtrl., ChiliKupfer 70*7,

Lſtrl., per 3 Monate 71/, Lſirl., Blei ſpan. 14 Lftrl., engl. 14Iſtrl. Zinn 12297, Lſtrl Zink 17 Lſtrl.
Glasgow 22. Februar. (Schlußdericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 54 shb 2x d.
Düngemittel.

Hamburg, 22. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ad
Lager 8,373.

Nio de Janeiro, 22, Februar. Wechſel auf London 10

J -„J JVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden

Buſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a, S,67 Gd.April 6,21 Gd., 6,22 Br. Mais per Mai 1901 5,18 Gd., 519, Br. e

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leivzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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